
«Porter, (Ehrengeleit« der wetßen I Serrn RegierungssekretSr Josef SartMann ver-
Midche«, Bannerträger etc.). heiratet, der ihr bereits im Jahre 1911 im Tode j 

nerien und den Darstellern auf. Eine künstlerische Hand 
entwarf mit größtem Einfühlungsvermögen für dieses 
Charakterstück jene Bilder, die einen würdigen Rahmen ;r« O l « >>*. cn.r.«. w . _ cn»-f*«« maraireqnia irne -vnoer, oie einen wuroigen warn 

8.50 Uhr Punkt Weggang d«S BrantzngeS vom vorausgegangen ,st. An der Bahre der Berstor- ^ Ö j e & a i t „„„ „ e n @ i n n M e f e 8 S H W e « m t n . 
R«ai«runaSa«bäud« zur Pfarr-1 b«nen trauern^zwei Söhne und eine Tochter so- | Di« Szenerien de- vierten Mes. dem dramatisl 
Regierungsgebäud« 
tirche. 
A a g S o r d n u n g : 
1. Ctlebrierend« Geistlichkeit 

Kreuz und Kahn«. 
2. Landesbischof. 
Z. Ehrengeleite mit Blumen. 
4. Brautpaar. .•• 

mit 

.5. Angehörige 
6. ReatenMg, 

priistdeMn, •̂•r 
de« B«mtpaareS.j 
Landtag, Gericht«-
g^ind«vorsttb«r.I 

»«b presse. 
«de!»,. Pfadfiuderlnne« und | fahren könne. 

wie mehrere Enkelkinder. 
Den Hinterbliebenenunscrberzliches Beileid, 

der Verstorbenen die ewige Ruhe. 
.Bienenzucht. (Eingesandt.) 
Der.Anfängerkurs für Bienenzüchter im Rat 

hau« in Vaduz am 23. Februar war von Kernt 
Kitzinger so ausführlich und verständlich gehal 
ten, daß jeder Anfänger sehr befriedigt nach 
Hause ging. 

Aerr -Kitzinger hatte volle acht Stunden den 
Anfängern die Bienenbehandlung auf alle De 
tail« volrgetragen und betonte, dap die Bienen 
zucht nur mit Liebe zu den Bienen zum Erfolg 

'in 
i*--?niJ 

rrttSger bilden bis zum Kit-
. $p»pm<d ®ptikt. 

efcJlhWtf Stus-pg aus der Kirch«ck» gleicher 
' 3Wfcuf»lfl« otyu QtWatytÜ 'totf 

Un.frmatf Ulm Rathans, 
.„©er,- liechteustetuische SSugerbund 

i ••• ••••:> - schließt sich d«m Auge an. Piad» 
x;:: -fiader und Pfadftnderiuue« bilden 

.!!.... ... StMter von der Kirch« bis zum 
x-i ^ iNäthaust. 

M i t Ahr Aa«mlu»a der BevVlterung auf 
' • i i ' v , ^ * ^ ' ^ t ^w$» 

l i # ; j f ö « f l i i f c r auf tot. Festp̂ atz beim 
.Rachaus,. y :' • .•!••• 

. ,.: - I Ü ; U Mesamtchor de« Liechteusteiuer 
i, SSuMduud««: „A«ik Dir mein 

•>••% inv:,»: / Ltechteuftein" von Toni Schmut 
, ^ ß f i } .,, , .., .,, • ...... 

Begrüßung namens der Lan 
desr<hSrd«« durch Herrn R« 

- gierungschef D». Sofef Äoop. 
" ^ A: 'B«graWg namens des Volles 

' " ' ' burch 'HerM Lanbtag'S^pvSsi' 

tischen 
Höhepunkt deS Schauspieles angepaßt, mit seiner wild-
romantischen Tiroler-Bergwelt. seinen grünen Matten 
und der stilvollen «lphütte, ist geradezu als künstlerisch 
zu werten und machte dem Schöpfer alle Ehr-. 

Di? Handlung selber, derb leidenschaftlich, ein Abbild 
des wahren Menschenlebens und seiner Natur, seinen 
seelischen Spannungen gespielt, oder besser gesagt 
gelebt, von einer Hingabe der Darsteller, die seineSglet 
chen sucht und dieses alle» gewürzt mit Busserln. Fen-
sterln. BolkStänz-n, Liebe und Wein, dem gemütlichen 
,ft)p dieses BottSstmnmeS entsprechend. 

Die'Regie hat Wert darauf gelegt, kleine Einzelheiten 
mit größter Gewissenhaftigkeit wiederzugeben, darum ist 
der Eindruck so überzeugend und ergreifend̂  Der Gleich« 
klang der Herzen zwischen einem dankbaren Publikum 
und den Spielern zeigt sich vor allem durch überemstim« 
m̂endeS Mitgehen und Miterleben der Handlung. Lustige 
Ĵauchzer, fröhliche Gesichter auf der Bühne zaubern den 

.Wiederschein dieser Befühl- auf die'Gesichter der Zu. 
schauer, so vermengen sich Tränen de» Schmerzes auf der 
Bühne mit Tränen der Teilnähme im Publikum. Dieser 
Gleichflang der. Gefühle ist nur möglich durch «in tief 
empfundene» Spiel und durch entsprechende Wiedergabe 
in Mottend Mimik. 

Zur Ueberfüll« des Gebotenen erfreute uns überdies 
der M. G. V. mit einem Lied von seiner hohen G«. 
sangeSkulwr. 

Ich zweifle keinen Augenblick, daß die künftig«» voo 
stellunaen denselben Widerhall im Herzen zufriedener , 
Besucher auslösen werden, wie die» bei der letzten der 

?!all war, die die Herzen tatsächlich im Sturm erobert 
at. 

tot«« Dr. Ott» Schädler. 
mne. 4. 

1 Ahr 3m^tnM9l^W^ Be-
grllßuug durch Lern» Regie-
rungschefstellvertreter Dr. Alois 
Bogt. 

Empfang des Fürstenpaares im 
Waldhotel. 
* Beflaggung im Lande von Frei

tag mittags an. 

Herrn Kitzinger nochmals herzlichen/ Dank. 
Die Kursteilnehmer. 

(Für letzte Nummer zu spät «ingesandt. ' Die 
Red.) 

FaschingSnnterhaltung der Harmoniemusik 
Vaduz. (Eingesandt,) 

Am vergangenen Sonntag fand im Rathaus 
saal die erste Aufführung der FaschinaS-Anter 
Haltung der Karmoniemusik statt. Der Saal war 
von Zuhörern zur Gänze gefüllt. Die Darbie 
tungen entsprachen den Erwartungen vollauf; je-
der Besucher ging mit der Lieberzeugung nach 
Kaufe, schöne musikalische Leistungen gehört-und 
Lustiges gesehen zu haben. Die Einleitung/ be 
stehend aus vier Vorträgen der Musik, bestä 
tigte wieder einmal das bewährte Können dieses 
Vereins, der ob seinen Leistungen seit Jahre» 
weit über die Grenzen des Landes bekannt ist. 
In altgewohnter Weise versteht es fürftl. M u 
sikdirektor A . Büchel aus seiner, meist jungen 
Mannschaft das herauszubringen, was sich 
Musik nennt. „ _ _ „ 

Im zweiten Teil wurde das Schauspiel „Die jwurden aus Schweden einige tausend Tonnen 
Steuer-Revolution" zum Besten gegeben. Eine- jdieleS Ersatzfutters eingeführt. Die Futter-
alte Regel sagt: Lachen ist gesund und wer sich izellulose besteht fast ausschließlich aus Stärke 
einmal richtig auslachen will, , muß dieses Stück iUnd Rohfaser, kann aber iiurch Beimischung 
gesehen haben. Sier ist es wiederum unser be» |[»°n Eiweiß», Geschtaa* und Mineralstoffen 

Obstbauer, nttfee ble KennrnifT« ber9ctttf*> 
banmroätict ans nnb laffe dich beraten 

Schweizerisches 
Die Beschaffung von Futterzellulose. 
I n letzter Zeit war in der Presse hin und 

wieder von einem neuen Futtermittel, der Fut> 
terzellulose, die Rede. I m vergangenen Jahre 

Aus unserer Vergangenheit. (Eingesandt.) 
Einer kleinen, nur 23 Seiten umfassenden 

Landeskunde über Liechtenstein, 1889 verfaßt 
von M . Eggenberger, a.lt Gerichtspräsident m 
Werdenbera-Grabs, entnehmen wir u. a. fol> 
gende „Allgemeine Notizen über die Kosten, 
welche das Ländchen in den letzten Jahrzehnten 
getragen'••hat": Im Jahre 1865 die Auslösung 
aller Zehnten: , 1866/67 den Straßenbau am 
Triesenberg; 1867 die neue Straße nach Schel 
lenberg; 1868—70 wurde vom Landestechniker 
und Forstinspektor mit Gehülst» der neue Lan 
deSgrundkataster erstellt, der das Ländchen 
19000 Gulden kostete; 1L71 Straße nach Plan-
ken; 1863 die Rheinbrücken Schaan-Buchs und 
Bendern-Äaag; 1871/72 îe Rheinbrucken Va-
duz-Sevelen und Balzers-Trübbach. Der Ab-
schnitt schließt mit der Bemerkung: .̂ Ferners ist 
das unverzinsliche Anleihen des höhen Landes-
fürsten im Betrage von- 176000 Gulden zur 
halbseitigen Durchführung? der RHAnkorrektion, 
zahlbar in 20 Jahresraten, zur Zeit schon mit 
15 Jahresraten vom Ländchen zurückbezahlt." 

Vaduz. ̂  Sterbefall. (Eingesandt.) 
Am 1. März 1943 wurden hier die sterblichen 

Äeberreste von Frau Rosa Kaufmann verwit-
wete Kartmann geb. Stiegel der geweihten 
Erde übergeben. Nach langer schwerer Krank-
heit wurde die Verstorbene letzten Samstag in 
die ewige Äeimat abberufen. Frau Kaufmann 
ist am 20. Növember 1376 in Vaduz als Toch-
ter bes ftüheren Landesphysikus Dr. Wilhelm 
Schlegel.geboren und war in erster Ehe mit 

kannter Regisseur Karl Llray, dem vollste^An 
erkennung gebührt. Dieses Theaterstück, wenn 
stellenweise auch etwas derb in den Ausdrücken, 
weist viel Äumor und urchigeS Erleben auf, und 
e« kann auch hier gesagt werden, daß die Zu 
Hörer vollauf befriedigt waren. 

Wie auS ben Plakaten ersichtlich, gibt die 
„Äarmonie" eine Wiederholung^. dieser Fa 
schings-Änterhalwng am kommenden FaschingS-
sonntag nachmittags 3 Ahr und abends 8 Ahr. 

izu einem hochwertigen Mischfutter ergänzt wer 
den. In der Armee und im Zivilbetriebe wuv 
den mit det Verflltteruna von Zellulose gute Er-
fahrungen gemacht. Man würde daher gerne 
aus Schweden, dem bisher einzigen Exportland 
für diesen Artikel, noch weitere Mengen Futter-
zellulose beziehen. Leider begegnet nun der Im-
pott gewissen Schwierigkeiten. Es könnte sich 
daher die Frage der inländischen Fabrikation 
von Futterzellulose stellen. Wir möchten auf 

>Der Besuch kann Freunden der Musik und des jdiese Frage etwas näher eintreten. 

Min. 

Theaters nur empfohlen werden. 
Sie und Er-Rennm. (Eingesandt.) 

-Das j>omSkiNubLiechtenstein,Schaan,vorletzten Sonn 
tag durchgeführte Sie u. Er-Ren»en konnte bei herrlichem 
Wetter und gute» Schneeverhältnissen abgehalten wer
den. Das bis anhin im Malbun durchgeführte Rennen 
Ivurdc dieses Jahr nach Masescha verlegt. Bei der an-
schli-gend auf Masescha gehaltenen Rangderlesung wur-
den folgende Resultate ermittelt: 
Rang. 

1. Trudi Quaderer — Erwin Jehl-
2. Doris Albertini — Peter Qspelt .. 
g. Friede Grub« — Adolf Kaufmann 
4.'Didi Stüsji — Nud. Stüszi 
6. Maria Schlumpf — Alban Lingg 
g. Lilyane Ryser — Arno Scalet 
7. Maria Wanger — Richard Jehle 
8. Elsa Matt — Ego» Matt 
0. Edith Thöny — Toni Meier 

10. Maria Beck — Th. Nägele 
11. Fini Grift — Rud. Lingg 

Den Spendern fiir den Gabentisch möchten Ivir an die-
ser Stelle bestens danken. Ski-Heill 

(Für die Samstagausgabe zu spät eingesandt. Die 
Red.) 

Vaduz. „Die Geier-Wallv" — FaschingSsensation 
1943. (Eingesandt.) 

Das Theater in B a l z e r s ist der Bevölkerung und 
darüber hinaus der ganzen Tallandschaft bereits zum 
Begriff und zur Tradition geworden. Wenn auch der 
M. G. V. BalzerS in früheren Jahren seine Erwartun« 
gen sehr hoch spannte, so glaubte er bestimmt, dah sie 
kaum mehr zu übertreffen seien. Die Aufführung vom 
letzten Sonntag widerlegte dies in entschiedener Weise. 

Ein zahlreich erschienenes Publikum aus nah und fern, 
das den geräumigen Gemeindehaussaal bis zum letzten 
Platz Mte, erlebte mit innerer Bewegung das wuchtige 
Volksschauspiel aus den Oetzthaler-Alpen. Sofort fiel der 

l harmonische Dreiklang von Regisseur, Schöpfer der Sze-

, Die Kerstellung von Futterzellulose würde 
jfür unsere Zellulose-Industrie keinerlei techni-

> Schwierigkeiten bieten. Doch wäre vor 
allem die Möglichheit der Beschaffung des er-
forderlichen Kolzes abzuklären. Zur Kerstellung 
-von 1000 Tonnen Futterzellulose bedarf es 
8300 Ster Nadelholz, das mindestens die gleiche 
Qualität wie Papierholz aufweisen muß. ES 
darf nicht daran gedacht werden, daß die zur 

^^Fabrikation von Futterzellulose erforderlichen 
' ^^Kolzmengen durch neuerliche Erhöhung der 

Nutzung unserer Wälder bereitgestellt werden 
könnten. Die Aebernutzungen, welche seit dem 

riege vorgeschrieben sind und wohl noch län-
ere Zeit andauern, werden bereits eine schwer-
iegende Beeinträchtigung der Produktions-

. . . . .rast der Wälder mit sich bringen. Die zur Ker-
10,51 stellung von Futterzellulose erforderlichen Kolz-
" t l " piengen wären daher durch Einsparungen auf 

öinem anderen Verbrauchsgebiete zu beschaffen. 
Eine erste Möglichkeit würde in der Keran-

ziehung von Kolz liegen, -das heute zur Fabri-
kation von Papierzellulose verwendet wird. 
Durch Anordnung wirksamer Sparmaßnahmen 
auf dem Gebiete des Papierverbrauches wäre 
es zweifellos möglich, beträchtliche Rohstoff-
mengen für die Erzeugung von Futterzellulose 
frei zu bekommen. Ferner könnte auch schwäche-
tes und geringwertigeres Bauholz zur Fabrik«-
tion von Futterzellulose vorgesehen werden. Für 
dieses Sortiment bestehen bis heute keinerlei 
Verbrauchseinschränkungen, und daS Angebot 

ziemlich groß. ' ' & 

Die Wichtigkeit, bie der inländischen Fabri-
kation von Futterzellulose vielleicht in nächster 
Zeit zukommen kann, bringt unS die Bedeutung 
der einheimischen Kolzproduktion in sehr beut-
licher Weise zum Bewußtsein. Berechnungen 
maßgebender Fachleute haben ergeben, daß der 
jährliche KolzzuwachS einer Kektare Wald im 
Flachlande, mit 8 Kubikmeter angenommen, 
über die Verarbeitung zu Futterzellulose mehr 
Nährwerte, d. h. Stärkeeinheiten, liefert, al« 
eine Kektare Gerste und fast ebensoviel wie eine 
Kektare Käfer. Im Flachlandwalde werden also 
ebensoyiel Nährwerte erzeugt wie auf einem 
Getreidefeld von gleicher Flache. ' F Z 

Di« «eue« Höchstpreis« für Schlachtvith. 
Die ©dg. Preiskontrolle hat für den Ver-

kauf von großem Schlachtvieh neue Preise fest-
«setzt, wobei der obere Ansatz als KöchstpreiS 
ttr die Spitzenqualitäten der betreffenden 

Schlachtviehkategorie bezw. QualitätSklasse gilt. 
Nach dieser neuen Verfügung betragen die 
Produzentenpreise (Annahmepreise) auf Le-
bendgewicht für Ochsen und Rinder je nach 
Qualität Fr. 1.60—2.40; für Kühe Fr. 1.10 
M 2.10 und für Stiere (Muni) Fr. 1.70—2.15. 
Bei Annahme von Schlachtvieh in Gebirgs
gegenden ist die . Sektion für Fleisch und 
Schlachtvieh ermächtigt, zu den genannten Prei. 
sen Gebirgszuschläge von höchstens 5 Rp. per 
Kilogramm Lebendgewicht auszurichten. Die 
Produzenten-Köchstpreise je Kilogramm Lebend» 
gewicht gelten normal gefüttert gewogen mit 
einem Eigengewicht bis zu 5 Prozent für Rin? 
der, Ochsen und Stiere, bezw. bis zu 8 Prozent 
Är Mhe, je nach Zustand deS betreffenden Tie-

reS. Für überfütterte Tiere kann ein höheres 
Eingewicht abgezogen werden. 

„100 Jahre schtveizerische Postmarken". 
Am Donnerstagmittag fand im schweizeri-

chen Postmuseum in Bern die Eröffnung der 
Jubiläumsausstellung „100 Jahre schweizerische 
Postmarken" statt. Generaldirektor Dr. KanS 
Kunziker von >der Post-, Telegraphen- und Tele-
Phonverwaltung gab dabei einen Lleberblick über 
Zweck, Entstehung und Entwicklung der schwei-
zeriscken Postmarken und dankte all jenen, die 
am Aufbau und an der Gestaltung der Ausstel-
lung mitgewirkt haben, insbesondere auch für 
die Mithilfe bekannter Sammler, die die Schau 
durch wertvolle Leihgaben bereicherten. 

Am nachfolgenden Mittagessen entbot Gene-
raldirektor Dr. Kunziker den Gruß der General-
direktion der PTT-Verwaltung. Er hieß Ver-
treter der obersten Landesbehörde, der kaNtona-
len und städtischen Behörden von Zürich und 
Bern, ferner Delegierte der Schweizerischen 
Nationalspende, der Stiftung Pro Iuventute 
u. des BundeSfeierkomitees, sowie die Vertreter 
der Kreise, dielich mit der KerstelluNa und dem 
Verkauf von Postmarken befassen, willkommen. 

Ansprachen hielten ferner Bundespräsident 
Eelio, Oberst Feldmann, Fttrsorgechef der Ar-
mee, der für den aus dem Verkauf des Zentena-
riumsblockS und des Luxusblocks der Schwei-
zwischen Nationalspende zufließenden Reiner-
trag dankte, und Dr. Scherrer, Präsident des 
BundeSfeierkomitees. 

Die Jubiläumsausstellung zeigt alle von 
1843 bis heute in der Schweiz erschienenen 
Postmarken in großer Zahl und vielen Varia-
tionen. Dieser lückenlose dokumentarische Lieber-
blick über die ersten hundert Jahre Briefmarken 
ist gleichzeitig eine aufschlußreiche Darstellung 
der künstlerischen und graphischen Entwicklung 
dieser Wertzeichen. Skizzen, Studien und Origi» 
nalentwllrfe gewähren einen Lleberblick in das 
Schaffen der Künstler, und Probedrucke ver-
schiedenster Art führen in die Werkstätte des 
Druckers und bringen so das Werden der klei-
nen Kunstwerke dem Beschauer näher. 

Versorgungslage in Milch und Milchproduk
ten. 

Einem Lagebericht im „Zentralblatt für 
Milchwirtschast" ist zu entnehmen, daß die 
Miliyeinlieferungen des Monats Januar nach 
vorläufigem Ergebnis eine Einbuße von ca. 2 % 
zegenüber dem Vorjahre aufweisen. Die Kon-
'ummilchversorgung wickelt sich, soweit es sich 

ihre Damenschneiderin sie fertig angekleidet 
hatte, anzusehen. 

ES tat- Marianne wohl, daß die Brautjung, 
fem hereinkamen, denn das hob die Stimmung 
wieder. Alle bewegten sich in froher Anruhe und 
niemand.vermochte stillzusitzen. Sie liefen hin 
und'her, kicherten miteinander oder flüsterten 
Marianne etwas zu. Man lauschte, ob im Kor-
ridor. sich Schritte näherten. Die eine oder die 
andere warf noch einen heimlichen Blick in den 
Spiegel. Denn der Bräutigam mit den Mar-
schälten, kennte, jeden Augenblick erscheinen. 

ES war abgemacht wovden, daß Börje selber 
Märiänne abholen sollte., 

„Nun kommen sie!" ging plötzlich ein heim
liche» Flüsttm durch den Raum. Gleich darauf 
vernahm man ein Klopfen und die Tür« ging 
auf. Nun gab eS ein Durcheinander und Be-

~ tf, gedämpftes Lachen, ein KerauSsuchen 
derjWt her gleichfarbigen R̂osette ̂ gÄeichneten 
Partner'unb zuletzt kleine, fröhliche Wieverken-
nüngGen««, . , , . 

»Wtw deui Menkte^Marianne keinit B«-
a W z S ' ^ 1»fat('wtqe&t$is&Mm 
M . Seine außerordentliche Blässe erfüllte sie 
M M mit Angst. Wer al«.--it W ^ « d g H ' d i « NMMMLMS^ 

ernste Freude leuchten, daß dieselbe sich sofort 
auch ihrer bemächtigte und sie über ihren ge 
wöhnlichen Gedankengana hinaushob. Zum 
ersten M a l wurden ihr all die äußeren Anord 
nungen zur bloßen Nebensache. Zum ersten 
Male suchte sie nicht die Augen zu verschließen 
vor der eng verbindenden Stärke dieses Ban 
deS, das sie nun heute miteinander verknüpfen 
sollte, und zwar nicht bloß für den glänzenden 
Kochzeitstag und auch nicht aus der Sucht nach 
neuem Erleben heraus, sondern für alle Zeiten, 
für immerl WaS für ein schwer zu erfassendes 
Wort das ist! Fort für ihr ganzes.Leben, f̂ort 
von Keimat und Freunden, fort mit ihck allein, 
fort mit dem einfachen Börje OlßonI 

Aber sie fühlte daS bedingungslose Vertrauen 
eines KindeS, als sie dieses sichere, zwar nicht 
überaus schöne Gesicht sah, und ihre. Augen 
füllten sich biS-zum R-Mde jntt. zwei. .Stoßen 
Tränen, die zu verbergen sie' sich gär keine 
Mühe mehr gab; eS waren zwei arme, tauende 
FryhliIgstropfsn, zu früh noch aekpmmen̂ und 
ohne ein nährendes Erdreich zu f iMn^ in' das 
sie'hätten faller. können.' ' ; " v ! : 

Sie legte ihre Kand M'SöM.Arm,.Hnd 
langsam traten sie auf den Kor-^dov hinaus, wo-

\ sich hinter iihnen dM^Züg ordnet̂ . 
Ii BSrje bei! der TraUMdr^Mgesch'rrebe'. 

i FCi-a^.^'S.VVÄ.^*'-*j; ' M ' 

nen Worte sprechen wollte, geschah etwas, das 
sonst bei solchem Anlaß nicht üblich war: Er 
wandte sich gegen seine junge Frau um und sah 
sie an, nicht mit mechanischer Feierlichkeit, son-
bern ganz einfach und natürlich, als stände er 
tnit ihr in seiner eigenen Kammer, fern von allen 
anderen Menschen, und schließe ganz allein mit 
ihr diesen Bund fürs künftige Leben. 'Seme 
frohe Zuversicht erfaßte auch Marianne, und sie 
blickte fast mit einem Lächeln in seine hellen, 
grauen Augen, als sie nun mit ihrer gewöhn-
lichen zarten Stimme sein Gelübde beantwortete: 
!,Jch, Marianne Elisabeth Björk, gelobe mich 
dir an, Börje Olßon!" 

Als der Pfarrer sein „Amen" gesprochen 
hatte, entstand ein Gemurmel von Glückwün-
schen und alles drängte sich um das Brautpaar. 
, BörjeS Bruder und die Schwägerin wurden 
Marianne vorgestellt. 
^ Äk^veÄ^Zügen'und'ift^ der Figur hatte der 
Bruder etwelche Ähnlichkeit mit Börje, doch 
iei» GesiHtsauSdruck war «in vollständig an-
derer/ Selbstzufriedenheit, Protzentum und eine 
Art gemachter weltmännischer Gleichgültigkeit 
sprachen dMuS« ErHütft l te Marianne kräftig 
vi« Känd, während er sie mtt selbstsicherer New-
Öter-'äMfiM^ unS eigentlich 
Vnsere junge Schn/Sgerin in ihrer Berlobung'S-

zeit nie die Ehre eines Besuches erweisen?" 
fragte er. 

„Llnsere Verlobungszeit war eben so kurz, 
daß man kaum recht wußte, wie einem die Tage 
dahinschwanden!" erwiderte Marianne lächelnd. 

Die Frau von BörjeS Bruder hatte ein ziem-, 
lich hübsches, wenn auch etwaS grobes Gesicht, 
aber ihre Bewegungen waren nicht sehr manier-
lich und sie war förmlich überladen mit aller-
Hand Goldschmuck. 

„ES tut mir wirklich leid, daß unser Koch-
zeitSgeschenk etwaS armselig ausgefallen ist", 
erklärte sie in protzigem Tone, der beinahe mit 
Kerablassung verwandt war. 

„Es ist die hübscheste Zuckerschale, die ich je-
malS gesehen habe!" erwiderte Mariann« 
freundlich, „und 'daS Bild darauf paßt gerade 
gut zu unserem Tafelaufsatz." 

„Jenen Taftlaufscrtz wollten nämlich wir sel
ber für euch kaufen ,̂ fi«l di« Schwägerin ein, 
„aber.die Mutter kam un«- zuvor."! 

Börje stand schweigend daneben und suchte 
sich seinen A«rger nicht anmerke« zu lassen. . Er 
wurde wild, wenn er diese langsame, vertunstelte 
Stimme seiner Schwäger«, nur hSrt«. • ^ 

r ' , (F»«isetzung fosgt.). 
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